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Emanzipatorische  
Teilhabe 
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Wissenschaftlerinnen und Athletinnen werden bei Auftritten  
in der Öffentlichkeit dazu gezwungen, ihre Weiblichkeit mit  
genderspezifischen Symbolen wie weiblich kodierter Kleidung, 
Make-up und Accessoires zu betonen.
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Aktuelle Technologien bieten Frauen grundlegend neue Möglichkeiten der Teil-
habe, die die Befreiung aus tradierten fremdbestimmten Normen initiieren und 
unterstützen können.

Explizites und implizites Wissen verteilen sich im virtuellen Raum durch  
verschiedene Kanäle in verschiedenen Qualitäten. Die Informationen können sich 
miteinander verknüpfen oder ergänzen, wodurch gegebenenfalls neues Wissen 
erworben werden kann. Beispielsweise lesen Spezialisten der Onkologie Blogs 
von Frauen mit Brustkrebserkrankungen und sammeln dadurch Erfahrungswerte, 
während sich Patientinnen über Symptome, Ursachen, Diagnosen und Erkran-
kungsverläufe informieren, um sich ein Bild von der eigenen Krankheit zu ver-
schaffen. Michel Serres sieht diese Netzinteraktionen, die auf gegenseitiger Auf-
merksamkeit beruhen, als eine konstruktive und unverzichtbare Möglichkeit der 
virtuellen Datenzirkulation. Durch Konnektivität wird von allen beteiligten Seiten 
mehr Kompetenz erworben. Serres schreibt: „Die Teilhabe symmetrisiert die 
Lehre, die Krankenpflege, die Arbeit […]“1 – sie gestatte mehr Entscheidungs
fähigkeit. Serres vergleicht den Zugang zum Wissen mit dem Wahlrecht und  
plädiert für einen offenen Zugang zu allen Informationen. Er deutet an, dass 
Frauen davon am meisten profitieren können.2

Allerdings müssen sich Frauen selbst Technologien aneignen, die sie in  
die vorteilhafte Position bringen, über das Wissen oder sogar ihren Körper zu  
verfügen und zu bestimmen. Erfahrungsgemäß werden sonst andere befähigt,  
die Technik zu nutzen, mit denen über das Schicksal und den Körper der Frau ge-
herrscht wird. Beispielsweise werden Technologien wie das Social Freezing von 
Arbeitgebern wie Apple und Facebook genutzt. Sie finanzieren das vorsorgliche 
Einfrieren von Eizellen weiblicher Angestellter, um deren Arbeitskraft in jungen 
Jahren zu nutzen.3 Diese von ökonomischen Interessen getriebene Familien
planung ist aber ein Pragmatismus, der ganzheitlich von wirtschaftlichen und 
karrieretechnischen Aspekten gekennzeichnet ist, die wiederum von Männern  
geprägt sind. Das ist weder Emanzipation noch Gleichberechtigung.

Die Teilhabe an Technologien als politische Ausdrucksform der Emanzi
pation ist eine Formulierung eines gesellschaftlichen und politischen Anliegens, 
welches sich bemüht, Aufmerksamkeit zu wecken, Zustimmung zu finden und  
das entsprechende Handeln zu mobilisieren. Die Aneignung von Technologien 
kann hierbei auch als eine Widerstandsform verstanden werden, mit deren Hilfe 
man, ohne die Macht zu vernichten, neue Bedingungen für Machtverhältnisse 
schafft. Es handelt sich um eine schöpferische Äußerung des Widerstands, die 
Freiräume zum soziotechnischen Handeln entdeckt.

Insofern kann dadurch die Bereitschaft von Frauen zu kollektiven öffentlichen  
Aktionen motivierend anwachsen – und Strukturen emanzipatorischer Art in der 
Gesellschaft gestatten. Bisher wird das vereinzelte Eindringen von Frauen in  
klassische Männerdomänen als erstes Zeichen der Emanzipation gewertet, da  
die entsprechenden Akteurinnen die bisher klar definierten männerdominierten 
Räume infrage stellen und traditionelle Geschlechtergrenzen überschreiten. Das 
führt zum Abbau von Geschlechterstereotypen – doch darüber hinaus ist keine 
Bereitschaft vorhanden, der traditionalistischen gesellschaftlichen Struktur eine 
weibliche Anschlusskommunikation zu ermöglichen. Deswegen werden Wissen-
schaftlerinnen und Athletinnen bei Auftritten in der Öffentlichkeit dazu gezwun-
gen, ihre Weiblichkeit mit genderspezifischen Symbolen wie weiblich kodierter 
Kleidung, Make-up und Accessoires zu betonen. Sie sollen sich den traditionellen 
Deutungsstrukturen anpassen, „wie eine richtige Frau auszusehen hat“, und dabei 
ihre Akzeptanz erhöhen.



Die Befreiung der Frauen von gesellschaftlichen und fremdbestimmten Abhän
gigkeiten ist eine primäre Prämisse der Emanzipation. Sich in hegemoniale  
Strukturen einzupassen und einzuordnen reproduziert diese nur weiter, was  
langfristig negative anachronistische Konsequenzen für die Frauen mit sich 
bringt. Auf der Suche nach Möglichkeiten einer andersartig definierten Emanzi
pation entdeckte Donna Haraway Chancen in der Entgrenzung des menschlichen 
Körpers durch Technologie. Sie entwickelte in den 1980er-Jahren das „Manifest 
für Cyborgs“, einen ironischen politischen Mythos, der Feminismus, Sozialismus 
und Materialismus verbindet. Die Cyborgfigur entnahm sie einem militärisch-
industriellen Kontext aus dem amerikanischen Raum, bei dem der menschliche 
Körper mit Implantaten aufgerüstet ist, um derart technisiert für die Umweltbe-
dingungen im Weltall angepasst zu sein. Nach Haraway sind Cyborgs nicht nur 
technische Produkte der Biotechnologie, sondern Mischwesen, die Technik in  
ihren Organismus integrieren, um zu überleben oder sich zu optimieren. Dies  
umfasst medizinische Prothesen, künstliche Organe wie auch diverse symbioti
sche Verbindungen zwischen Menschen und Maschinen, die von Haushaltstech-
nologien bis hin zur künstlichen Intelligenz reichen. Haraway formuliert, dass  
wir „uns alle in Chimären, theoretisierte und fabrizierte Hybride aus Maschine  
und Organismus verwandelt“ haben, „kurz, wir sind Cyborgs“.4 „Cyborgs sind Text, 
Maschine, Körper und Metapher, die allesamt als Kommunikation gedacht wer-
den und einer Praxis verpflichtet sind.“5 Haraway versteht Maschine-Organismus- 
Beziehungen nicht als Grenzkriege, sondern plädiert für eine Verwischung der 
Grenzen der Produktion, Reproduktion und Imagination, um dabei Verantwortung 
für ihre Konstruktion zu übernehmen.6

Dabei geht es Haraway darum, Gebiete wie die Technologiewissenschaften, 
die den herrschenden Diskursen und Machtmonopolen vorbehalten sind und 
Frauen oft zurückhaltend betrachten, durch Aneignung zu besetzen. Die Cyborg-
figur ist ein Identitätsmodell, das folgender These folgt:

„Verantwortung für die sozialen Beziehungen, die durch die gesellschaftli­
chen Wissenschafts- und Technologieverhältnisse strukturiert werden, zu über­
nehmen, heißt, eine antiwissenschaftliche Metaphysik, die Dämonisierung der 
Technologie zurückzuweisen und sich der viele Kenntnisse erfordernden Aufgabe 
anzunehmen, die Begrenzungen unseres täglichen Lebens in immer partiellerer 
Verbindung mit anderen und in Kommunikation mit allen unseren Teilen zu re- 
konstruieren.“7

Technologiewissenschaften sind ein Feld, das auch von Frauen aktiv geformt  
sein könnte. Wenn es das Ziel wäre, die Welt zu verändern und ungerechte  
Strukturen mit „Cyborghaftem“ zu ersetzen, müsste selbst gehandelt werden,  
um einen selbstbewussten Umgang mit der Technik zu gewinnen. Nicht Science-
Fiction-Romane fordern Emanzipation, sondern die Teilhabe und der Zugang  
zu Wissen und Technik. Tools sind immer Werkzeuge sowohl für Beherrschung  
als auch für Befreiung, und bei alledem sollten Strategien der Aneignung mit
bedacht werden.

Internet, Virtual Reality, künstliche Intelligenz und Biotechnologie sind  
Beispiele dafür, die Grenzen zwischen Mensch und Maschine verschwimmen zu 
lassen. 3D-Technologien bieten Schnittstellen und Know-how, die Cyborgs den 
Zugang dazu verschaffen können. Hierbei spielt die soziale, kommunikative und 
technische Vernetzung eine bedeutende Rolle. Durch Low-Budget-Geräte des 
additiven Fertigungsverfahrens und entsprechende Open-Source-Peripherie-
Software und -Hardware kann sich kostengünstig eine Technologie angeeignet 
werden, die in verschiedenen Bereichen wie Luft- und Raumfahrtindustrie, Auto-
matisierungstechnik, Automobilindustrie und Medizin mit starkem Zulauf genutzt 
wird. Multieinsetzbare Technologien wie 3D-Technologien und sogar Program-
mierung bieten ein realistisches Ziel, um eine Strategie der Technologieaneignung 
in Gang zu setzen.

Durch Quick-and-Dirty-Methoden mit einfachen Tools kann die Angst vor dem 
Technischen genommen werden. Sie hat nichts mit der Technik an sich zu tun, 
sondern basiert auf einem Bildungsmilieu, das geschlechtsspezifisch geprägt ist. 
Die Tatsache, dass es seit Bestehen des Internets wesentlich einfacher geworden 
ist, mit Menschen aus aller Welt in Kontakt zu treten, macht die Gründung  
globaler Fraueninitiativen möglich, deren Mitglieder einander unterstützen und 
technologische Kompetenz vermitteln können. In diesem Zusammenhang kann 
eine Kommunikationskultur etabliert werden, die frauenfreundlicher ist als die  
der herrschenden, männlich dominierten, technikbezogenen Gruppen der Infor- 
mationstechnologie.

Women in 3D Printing ist eine Initiative aus den USA, die 2014 als Blog star-
tete (womenin3dprinting.com). Heute ist es eine weltweit bekannte Organisation, 
die Technologie inklusiv versteht und ihre Mission darin sieht, die Sichtbarkeit  
von Frauen in der 3D-Druck-Industrie zu erhöhen. Hochschulinterne und -externe 
Programme mit flachen Hierarchien, die mehr Frauen zur Nutzung von additiven 
Technologien ermutigen, Frauenförderung für die Wissenschaft, die Unterstüt-
zung von Frauen in ihrer Karriereplanung, die Sicherstellung gleicher Entwick-
lungsmöglichkeiten für alle, Infrastrukturen, die den Zugang zu Technologie für 
Frauen aller Altersgruppen erleichtern – das alles sollte entwickelt und verstärkt 
werden. Hilfreich wäre eine konnektive Empowerment-Praxis, die Frauen inner-
halb des Technologiefelds nicht mehr außerhalb des Machtsystems sieht. Es 
braucht Handlungsmöglichkeiten und Bedingungen, die grundsätzlich inklusiv 
sind und Abhängigkeit und Unterordnung entgegenwirken. All das impliziert einen 
neuen Denkstil mit einer selbstbewussten Vorstellung von Praktiken, die im Inne-
ren des Technologiesystems wie ein „natürliches Korsett“ wirken.

3D-generative Technologien bieten eine Chance, mächtige Technologien zu 
verstehen und sich die Verhältnisse bewusst zu machen, über die man in seiner 
Umgebung verfügt und die für den Erwerb technischer Kompetenz vorhanden 
sind. Erst durch die technologische Teilhabe kann Frauen das Mitgestalten  
ermöglicht werden – sodass sie dann auch bei den nächsten denkbaren Schritten 
miteinbezogen werden und mitentscheiden können. Die selbstbewusste Cyborg 
unterwirft sich nicht einer Technik, sondern gestaltet selbst die richtigen Kom
ponenten für das erweiterte Leben.

Cyborgs sind Mischwesen, die Technik in ihren Organismus 
integrieren, um zu überleben oder sich zu optimieren. 
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Erst durch technologische Teilhabe kann Frauen das  
Mitgestalten ermöglicht werden – sodass sie generell 
miteinbezogen werden und mitentscheiden können. 

In dieser Rubrik befassen wir uns mit queeren, feministischen, intersektionalen oder dekolonialen Design

perspektiven – gern auch mal alles zusammen. Die Autor*innen können sich aufeinander beziehen,  

kommentieren oder einfach frei schreiben. Wenn Sie einen Beitrag verfassen möchten, freuen wir uns über  

ein Exposé an redaktion@form.de.
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S. 168/171 Feminist City: © Verso S. 168/172 The Cosmos of 

Design: © Verlag der Buchhandlung Walther Koenig S. 173 

Sketchbook, The Industrial Design of Oscar Tusquets Blanca: 

© Apartamento Publishing S. 168/175 Operative Mapping: © 

Actar Publishers S. 178 Illustration: Jonas Bornhorst

Design hören. 

Ab sofort erscheint einmal im Monat der form Design Podcast. 
Im Gespräch mit Designexpert*innen aus verschiedenen Feldern nähern sich Anton Rahlwes 

und Nina Sieverding – Chefredaktion des form Designmagazins – der Idee von Design an.
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